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1 Vorwort

Die Entwicklung von "Szenen" ist interessantes und viel beachtetes Phänomen der neueren Kultur- und Gesellschaftsentwicklung in unserer "Erlebnisgesellschaft". Bisher konzentrierte sich die Forschung in diesem Zusammenhang jedoch eher auf die bunte Fülle jugendlicher Subkulturen und andere durch Stil und Symbolik klar abgrenzbare soziale Gruppierungen.

Als "Szene" verstehen und begreifen sich aber auch Menschen, die im Kultur-, Kunst und Medienbereich bestimmte gemeinsame Perspektiven und Interessen verfolgen und sich dafür Aktionsfelder und Netzwerke schaffen. Man spricht etwa von einer "freien Szene" oder einer "Alternativszene".

Für eine Einrichtung wie das Ars Electronica Center (AEC) Linz, das sich von Anfang an als Schnittstelle von Kunst, Technologie und Gesellschaft verstand, sind die Strukturen und Entwicklungen solcher Szenen ein wichtiger Rahmen, in dem sich Themen und Kooperationen, Kritik und Impulse ergeben können und auch immer wieder ergeben haben. 

Was lag also näher, als bei der Suche nach Forschungsthemen aus dem Bereich der Kultur- und Mediensoziologie, die sowohl im sozialwissenschaftlichen Kontext der Universität Linz als auch im kulturpolitischen und praktischen Kontext des AEC von Interesse sein konnten, eine Erforschung dieses Feldes ins Auge zu fassen.

Diese gemeinsame Definition eines Forschungsthemas entsprang dem Wunsch des AEC, seine Kontakte zur Universität Linz zu vertiefen, und dem Bedürfnis der Universität, bei der Ausbildung ihrer Studierenden Bezüge zu wichtigen Praxisfeldern und Einrichtungen der Region herzustellen.

Das hier mit seinen Ergebnissen vorgestellte Projekt versteht sich als erstes einer Reihe von möglichen Projekten, die mit der Perspektive "Zukunftswerkstatt@AEC" solche Themen von beiderseitigem kultur- und sozialwissenschaftlichem Interesse und zukunftsrelevanter Perspektive aufgreifen sollen.

Organisatorische Basis für das hier vorgestellte Projektergebnis war einerseits die Kompetenz des facheinschlägigen Instituts für Kulturwirtschaft der Universität Linz, das die Projektbetreuung übernahm, sowie andererseits das Engagement und die Leistung von Studierenden der Soziologie, die sich für einen Schwerpunkt ihrer Ausbildung im Kultur- und Medienbereich entschieden haben und im Rahmen dieser Ausbildung ein Lehrprojekt durchführten.

Umfang und empirische Breite des Projekts wurde durch die Bereitschaft des AEC ermöglicht, einen wesentlichen Teil der Kosten zu übernehmen und seine Infrastruktur für die Durchführung des Projektes zur Verfügung zu stellen. Für diese Bereitschaft und für die gute Kooperation bei der Konzeption und Abwicklung des Projektes sei an dieser Stelle dem Leitungsteam des AEC herzlich gedankt: DI Gerfried Stocker, Mag. Romana Staufer und ihrem Vorgänger, Mag. Wolfgang Modera.

Dank gebührt auch allen Personen, die bereit waren, sich für ausführliche Interviews und für Gruppendiskussionen zum Themenbereich "Kultur- und Medienszenen" zur Verfügung zu stellen. Schlussendlich floss derart die Expertise und das Engagement von nicht weniger als 38 Personen in das Projekt ein.

Zu danken ist – last not least – den Teilnehmenden am Forschungspraktikum, die durch ihr über dem Durchschnitt liegendes Engagement dieses Projekt zum Erfolg werden ließen.

Linz, am 15. Mai 2003

a.Univ.-Prof. Dr. Ingo Mörth

2 Einleitung

2.1 Vorgeschichte und Hintergrund des Projektes

2.1.1 Die Perspektive des AEC

D

as AEC (Ars Electronica Center) sieht sich wie das Ars Electronica Festival (AEF), aus dem es hervorgegangen ist und für dessen Ausrichtung es die Mitverantwortung trägt, dem Kontext von Kunst, Technologie und Gesellschaft verpflichtet. In diesem Zusammenhang möchte es als "Wegbegleiter der Gesellschaft" bei der fortschreitenden Technisierung und Mediatisierung fungieren.

Diese Rolle wird durch Veranstaltungen, Projekte und Präsentationen umgesetzt, durch die ca. 100.000 physische Besucherinnen und Besucher pro Jahr im AEC-Gebäude und ca. 700.000 virtuelle Besucherinnen und Besucher pro Monat im www erreicht werden.

Schwerpunkt der besucherorientierten Aktivitäten war und ist das künstlerische und technische Ausloten der Potentiale der Informationstechnologien, das Öffnen von "Schaufenstern in die Zukunft". Die Rolle als Intermediator Technologie-Gesellschaft bringt es jedoch mit sich, dass die Besucherinnen und Besucher dort erreicht und abgeholt werden müssen, "wo sie stehen", mit ihrem gegebenen Wissen, ihrer sozialen Lage, ihren Wünschen, Hoffnungen, Ängsten und Visionen. Sozialwissenschaftliche Forschung kann aus Sicht des AEC dazu beitragen, Themen und Präsentationsformen noch besser auf die Interessen und Bedürfnisse der Menschen vor Ort abzustimmen, um als ihr Wegbegleiter in die technologische Zukunft wirken zu können. In den Vorgesprächen zum vorliegenden Projekt wurden folgende Fragestellungen in diesem Zusammenhang angerissen:

· Wie ist es möglich, die internationale Reputation des AEC aufrecht zu erhalten und gleichzeitig die regionale "Bodenhaftung" zu bewahren?

· Was muss/kann/soll das AEC zum lokalen Diskurs über die technische Wirkungsforschung beitragen? 

· Welche Bereiche/Themenstellungen der Freizeit- und Erlebniswelt konkurrieren in Oberösterreich mit dem AEC? 

· Wie kann man Entwicklungen des "digital divide" abfedern? 

· Welche Vermittlungs- und Informationsmethoden stehen zur Verfügung und wie kommen sie beim Publikum an? 

· Kann sich das AEC als eigene "Szene" etablieren? Wie? 

· Welche lokalen/regionalen Vergemeinschaftungsprozesse ergeben sich generell durch neue Medien?

2.1.2 Die Perspektive der Kultur- und Medienforschung

I

m Kontext von Soziologie, Kultur- und Medienforschung ist der Veränderung aller Lebensbereiche durch Informationstechnologien und neue Medien verstärkt Aufmerksamkeit zu schenken. Die ganze Gesellschaft befindet sich in einer entsprechenden "Mediamorphose", deren Horizonte nicht immer klar sind. Der wissenschaftliche Blick auf diese Horizonte kann durch Bezug auf die Arbeit und die Projekte des AEC wesentlich geschärft werden.

In dieser "Mediamorphose" der Gesellschaft entstehen auch neue Aufgabenbereiche und Tätigkeitsfelder, für die eine sozialwissenschaftliche Berufsvorbildung vorbereiten kann. Innerhalb des Studiums der Soziologie wurde daher ein Studienschwerpunkt "Bildung, Kultur, Medien" definiert, der die Herausforderungen einer Begleitung der Gesellschaft im Prozess der Technisierung und Mediatisierung aufgreifen und berufsorientiert umsetzen soll.

Das Kennenlernen von berufsrelevanten Einrichtungen und das Umsetzen von theoretischen und empirischen Werkzeugen für praktische Fragestellungen ist ein wichtiger Teil einer erfolgversprechenden Ausbildung und ist dementsprechend auch im neuen Studienplan Soziologie verankert. 

Eine Kooperation mit dem AEC war daher aus Sicht der JKU (Johannes Kepler Universität Linz) eine herausragende Chance, für berufliche Herausforderungen der Zukunft im Kultur- und Medienbereich auszubilden.

2.1.3 Von der "Zukunftswerkstatt@AEC" zum Projekt "Kultur- und Medienszenen"

A

usgangspunkt des vorliegenden Projektes war ein Gedankenaustausch AEC-JKU, zu dem im November 2001 Aufsichtsrat (Vorsitzender Stadtrat Dr. Reinhard Dyk) und Geschäftsführung (Mag. Wolfgang Modera, Ing. Gerfried Stocker) des AEC eingeladen hatten. Als eine wichtige Dimension möglicher Vertiefung wurde neben der Intensivierung der bestehenden Kooperationen im Bereich Informatik, Wirtschaftsinformatik und Betriebswirtschaft das Einbringen sozialwissenschaftlicher Kompetenzen an der JKU für Themen und Projekte des AEC gesehen. 

In vertiefenden Gesprächen wurde die Perspektive einer "Zukunftswerkstatt@AEC" geboren, bei der im Rahmen der bestehenden Aktivitäten der Kultur- und Medienforschung an der JKU Forschungsprojekte mit Unterstützung (jedoch nicht im direkten Auftrag) des AEC durchgeführt werden, die Fragestellungen von gemeinsamem Interesse verfolgen.

2.1.3.1 Allgemeine Forschungsfragen

A

us verschiedenen Ideen für solche Fragestellungen kristallisierte sich das Projekt "Kultur- und Medienszenen in Linz und OÖ" als Themenstellung von beiderseitigem Interesse heraus. Als generelles Ziel sollten regionale Vergemeinschaftungen und Szenen (auch "virtuelle") auf Laien- und Expertenebene (Kunst, neue Medien etc.) identifiziert, exploriert und beschrieben sowie Verbindungen zum AEC aufgezeigt werden. Dabei sollten folgende Fragen abgeklärt werden: 

· ob sich in den verschiedenen Bereichen der Kultur- und Medienlandschaft "Szenen" entwickelt haben oder entwickeln;

· wie solche "Szenen" beschaffen sind;

· welchen Stellenwert das AEC als Schnittstelle Kunst-Technologie-Gesellschaft für solche "Szenen" hat bzw. haben könnte;

· wie von Mitgliedern allenfalls identifizierbarer "Szenen" die Tätigkeit und die Wirkung des AEC eingeschätzt wird.

· "Szene" wurde dabei zunächst sehr weit verstanden und umfasst Gruppen von Anbietern und Publikum im Kultur- und Medienbereich, die zumindest einen gewissen Zeitraum gemeinsame Interessen und Aktivitäten verfolgen. 

· Die Präzisierung und Weiterentwicklung des Szenebegriffes selbst gehörte schlussendlich ebenfalls zu den Forschungsfragen des Projektes.

2.1.3.2 Projektorganisation

D

as Projekt wurde in zweifacher Weise an der JKU verankert. Einerseits wurde es als Thema des "Forschungspraktikums Kultur- und Mediensoziologie" definiert. Diese Lehrveranstaltung stellt die entsprechende berufsorientierte Vertiefung im Rahmen der speziellen Soziologie "Kultur- und Mediensoziologie" dar, umfasst vier Semesterstunden und geht über zwei Semester. 

Andererseits erfolgte die organisatorische und wissenschaftliche Betreuung durch das einschlägige Forschungsinstitut der JKU, das Institut für Kulturwirtschaft und Kulturberufsforschung.

2.2 Projektablauf und -methodik

A

ls erster Arbeitsschritt wurde ein gemeinsamer Austausch mit den Projektleitern (a.Univ.-Prof. Dr. Ingo Mörth, Mag. Julia Polgar), den Studierenden sowie Repräsentanten des AEC (Herr Ing. Stocker: Geschäftsführung, Frau Mag. Staufer: Geschäftsführung, Frau Kürmayr: Fachbereichsleitung, Herr Mag. Modera: kaufmännische Geschäftsleitung) gewählt, indem allgemeine Fragen, Vorstellungen etc. abgeklärt wurden und mögliche Szenen in Linz und Umgebung ausgelotet wurden. 

2.2.1 "Szenen": theoretische und empirische Exploration

A

ls nächster Arbeitsschritt wurde der Szenebegriff in der Theorie und Empirie der Sozial- und Kulturforschung (z.B. bei Gerhard Schulze, Schulze 1992) durchleuchtet. Die Ergebnisse dieser Theoriearbeit finden sich in Anhang 1.

Dann wurde in den verschiedensten Bereichen (Audiovisuelle Medien, Printmedien und Webportale, Bereiche der Kinos und anderen kulturellen Veranstaltungen, Umfeld der Schule und Universitäten,..), nach konkreten Szenen und deren Mitglieder gesucht. Diese inhaltsanalytische Exploration von lokalen und regionalen Kultur- und Medienszenen findet sich in Anhang 2.

2.2.2 ExpertInnengespräche

D

ie erste empirische Phase erfolgte auf der Basis qualitativer Sozialforschung und umfasste offene, leitfadengestützte Expertengespräche mit einer großen Bandbreite möglicher Expertise als Einstieg. Es fanden sich für diese explorativen Experteninterviews folgende InterviewpartnerInnen (die Tätigkeitsbereiche der genannten Personen sind im Anhang 3 des Berichtes detailliert angeführt):

· Christine Aichinger, Dr. Reinhard Auer, Erich Berger, Alison Brown, Mag. Christian Denkmaier, Silke Dörner, Harald Gebhartl, H. G. Gutternigg, Dr. Andreas Hapkemeyer, Phillip Huemer, Irene Judmayer, Roland Kaiblinger, Andreas Karner, Dr. Willibald Katzinger, Tom Kern, Dr. Christian Köttstorfer, Rupert Kurz, Hannes Langeder, Peter Mitterbauer, Gerlinde Pöschko, Stefan Schatzl, Raimund Schumacher, Mag. Martin Sturm, Otto Tremetzberger, Prof. Dr. Roland Wagner, Dr. Wolfgang Winkler, Markus Zeindlinger, Dieter Ziering.

Als Schritt vor der Durchführung der Experteninterviews wurden noch möglicherweise auftretende Schwierigkeiten aufgedeckt und deren Lösung angedacht, sodass die Interviews zu verwertbaren Ergebnissen führen können. 

Uns wurde z.B. klar, dass die Sprache der einzelnen Szenen sehr spezifisch sein kann und darauf Rücksicht genommen werden muss, um ein problemloses Durchführen zu garantieren. Außerdem bedurfte es eines gut strukturierten Leitfadens, an den sich der Interviewer / die Interviewerin halten konnte. In einem nächsten Schritt wurde ein solcher entwickelt, der sich letztendlich folgende Dimensionen beinhaltete:

2.2.2.1 Inhalte des Gesprächsleitfadens

· Vorstellung und Beschreibung des Forschungsgegenstandes und -projektes

· Angaben zur Person und zum beruflichen Hintergrund des / der Gesprächspartner/partnerin, sowie Erfahrung und Position in der Kultur- und Medienlandschaft

· Assoziationen zu den Begriffen "Szene" und "Medienszene"

· Angaben über die Zugehörigkeit zu einer "Szene" bzw. Wissen über Gruppen, die als "Szene" zu bezeichnen sind 

· Grundlagen der "Szene", welcher sich der Gesprächspartner/die Gesprächspartnerin zugehörig fühlt

· Die Stellung und Aufgabe innerhalb der "Szene"

· Entstehung und Strukturierung der "Szene" 

· Kristallisationspunkt und Treffpunkte der "Szene"

· Charakteristika der Mitglieder der "Szene" (Motivation, Gemeinsamkeiten, Interessen, Abgrenzung, Cliquenbildung etc.)

· Themen, Interessen, Bedeutungen, Veränderungen und Kontakt innerhalb der "Szene"

· Stellenwert der Szene innerhalb der Gesellschaft

· Besonderheiten und Kennzeichen der "Szene"

· Verbindungen zu anderen "Szenen"

· Einschätzung der Rolle "alte" und "neue" Medien innerhalb der "Szene"

· Stellenwert, Einschätzung und Beurteilung des AEC

· Bestehende Informationen und Erfahrungen mit dem AEC 

· Wichtige Themen und Aktivitäten des AEC aus der Sicht des/der Befragten

· Bisheriger Kontakt, Kooperationen und gemeinsame Aktivitäten mit dem AEC

· Einschätzung der Entwicklungsaussichten für mögliche Verbindungen mit dem AEC

2.2.2.2 Auswertung der Interviewprotokolle durch computergestützte Inhaltsanalyse

N

ach Durchführung der Expertengespräche wurden die dabei angefertigten Protokolle aufbereitet. Für die Inhaltsanalyse wurden die Texte von den TeilnehmerInnen mit dem PC-Programm winMAX®
 in ein Kategorienschema gebracht und entsprechend "codiert", d.h. Textpassagen inhaltlich den verschiedenen Kategorien zugeordnet. 

Solche Kategorien waren zum Beispiel Zugehörigkeit und Stellung in der Szene, allgemeines zur Szene, Entstehung und Merkmale der Szenen, Verbindungen mit anderen Szene, Alte und Neue Medien, Einschätzung und Verbindungen zum AEC usw. Dieser Endbericht folgt in seiner Darstellung diesen inhaltsanalytisch entwickelten Kategorien.

2.2.3 Die Gruppendiskussionen

A

nhand dieser Auswertungen und Interpretationen konnten wir die für uns wichtigsten Szenen benennen und uns daher dem zweiten größeren Schritt, den Gruppendiskussionen zuwenden. Als Vorbereitung mussten wir einerseits wieder die Diskussionsleitfäden entwickeln und außerdem die für uns interessantesten DiskutantInnen auswählen und einladen.

Das Grundgerüst dieses Leitfadens sieht folglich aus, wurde aber dann noch auf die einzelnen Szenen und Szenemitglieder abgestimmt.

Allgemeiner Gesprächsleitfaden für die Gruppendiskussionen

· Begrüßung, Vorstellung und Einleitung

· Vorstellung der DiskussionsteilnehmerInnen und deren Stellung innerhalb ihrer Netzwerke/Gruppen/Szenen

· Zum Begriff "Netzwerk", "Gruppierung", "Szene"

· Netzwerk/ Gruppe/ Szene: Lose Gruppierung oder feste Einrichtung?

· Innen- und Außenverhältnis in Netzwerk/ Gruppe/ Szene

· Verhältnis von Gruppen/Szenen zueinander (Kooperation und Konkurrenz)

· Alte und neue Medien

· Medien, Szenen und "Medienszenen"

· Einschätzung des AEC

· Kooperation mit dem AEC

2.2.3.1 Die verschiedenen Diskussionsrunden

D

ie genauen Angaben zu den jeweiligen unten genannten Personen sind im Anhang 3 zu finden. Folgende Diskussionsrunden wurden in das "Sky Media Loft" im AEC eingeladen:

· Zur ersten Gruppendiskussion "Studierende der Bereiche Information und Medien" waren Studenten entsprechender Studiengänge der Johannes Kepler Universität und der Fachhochschule Hagenberg, darunter Krispin Hable, Siegfried Buchegger, Josef Hörandtner, Andreas Bauer, "Joe X" und Daniel Wiseman eingeladen. Leider gelang es nicht, Studierende der Kunstuniversität Linz zur Teilnahme zu bewegen.

· Bei der Gruppendiskussion "U19-TeilnehmerInnen
 und SchülerInnen" nahmen Daniela Waser, Robert Huemer, Raimund Schumacher und Jürgen Oman - Mitglieder der Gruppe conspirat (www.conspirat.com) sowie David Jungwirth, Thomas Baldauf, Mathias Schrall, Harald Reingruber und Klara Punkenhofer - SchülerInnen der 4. Klasse der HTL Leonding teil. Außerdem waren Phillip Luftensteiner und Markus Triska als Diskutanten anwesend. 

· Eine weitere Gruppendiskussion gab es mit "MedienmacherInnen (Print-, AV- und online-Medien)". Bei dieser Gesprächsrunde waren Dieter Holzhey, Christian Pichler, Klaus Buttinger, Ernst Demmel, Roland Kaiblinger, Otto Tremetzberger, Andreas Hutter und Christine Haiden zu Gast. Anzumerken bleibt, dass bewusst kein(e) Vertreter(in) des ORF eingeladen wurde, da das Naheverhältnis ORF-AEC Verlauf und Inhalt der Diskussion in unerwünschter Weise beeinflussen hätte können.

· Zur vierten und letzten Gruppendiskussion waren VertreterInnen der "alternativen Kunst- und Kulturszene Linz" eingeladen. Teilgenommen haben Susanne Blaimschein, Sabine Funk, H.G. Gutternigg, Gabriele Kepplinger, Hans Kropshofer, Andrea Mayer-Edoloeyi, Henry Mason, Josef Mostbauer, Monika Pesendorfer und Uschi Reiter.

Auswertung der Diskussionsprotokolle 

D

ie Protokolle der Diskussionsrunden wurden abschließend in zweifacher Hinsicht ausgewertet. Einerseits wurden jene Ergebnisse herausgefiltert, die zusätzliche Informationen zu den Kategorien aus den ExpertInneninterviews beinhaltete.

Andererseits wurde jede Gruppendiskussion in ihrem besonderen Kontext und inneren Zusammenhang dargestellt und interpretiert.

2.2.4 Zur Struktur des Endberichtes

Der vorliegende Bericht hat daher folgende inhaltliche Struktur:

· Szenenanalyse: Selbstverständnis, Abgrenzung, Strukturen und Entwicklung von Szenen, Besonderheiten verschiedener Szenen, Beiträge zur Theorie der Szene;

· Gruppenanalyse: Darstellung der Schwerpunkte und Besonderheiten im Verlauf der verschiedenen Gruppendiskussionen;

· Medienanalyse: Einschätzung und Stellenwert von - alten und neuen - Medien für die Szenen und für die Gesellschaft insgesamt;

· AEC-Analyse: Erfahrungen und Einschätzungen zum AEC und seinen Aktivitäten.
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� 	winMAX® wird in vielen Wissenschafts- und Praxisfeldern eingesetzt, u.a. in der Soziologie, der Politikwissenschaft, der Psychologie und Psychoanalyse, der Erziehungswissenschaft, Ethnologie, Kriminologie, Sozialarbeit, Marketing und Sozialplanung. Die Anwendungsfelder von winMAX® reichen von der Analyse qualitativer Interviews, der sozialwissenschaftlichen Feldstudie, Medienanalysen bis hin zur Auswertung offener Fragen im Rahmen von Surveys. s. http://www.winmax.de/infosd.htm.





� 	"U-19" ist ein besonderer Teil des AEF, veranstaltet vom ORF OÖ, und schreibt neben dem "großen" Prix Ars Electronica einen speziellen Preis für Kinder und Jugendliche (bis 19 Jahre) aus. Jährlich nehmen 700-900 Jugendliche teil. Siehe: http://u19.at; http://www.aec.at/de/prix/u19.
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